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Die Amoralität Trumps 

Wie ein führendes Mitglied seiner Administration den US-Präsidenten sieht 
 

Die New York Times hat in ihrer Ausgabe vom 6. September 2018 den ungewöhnlichen Schritt 

unternommen, einen anonymen Beitrag eines führenden Mitglieds („senior official“)  der Trump-

Administration über die Zustände im Weißen Haus zu veröffentlichen. Dabei handelt es sich 

entweder um ein Kabinettsmitglied oder einen von Trump ernannten hochrangigen hohen 

Regierungsbeamten. Der Bericht bestätigt die schlimmsten Befürchtungen über diesen US-

Präsidenten und könnte zugleich ein historisches Dokument des Anfangs vom Ende sein. Den 

Republikanern ist bei den Wahlen am 6. November 2018 – gewählt wird das ganze 

Repräsentatenhaus und ein Drittel des Senats -  jedenfalls eine kräftige Niederlage zu wünschen, 

damit sie endlich Trump nicht mehr willenlos folgen, sondern ihn in die Schranken weisen. 

 

Aufgrund der Bedeutung ist im folgenden der Text über Trump in einer Arbeitsübersetzung und im 

Original vollständig wiedergegeben: 

 

 

New York Times 6. September 2018 

Ich bin Teil des Widerstands 

 in der Trump-Administration 
Ich arbeite für den Präsidenten, aber gleichgesinnte Kollegen und ich haben uns  geschworen, 

 Teile seiner Agenda zu verhindern und seine schlimmsten Neigungen zu vereiteln. 

 

Die Times unternimmt heute den seltenen Schritt, einen anonymen Op-Ed-Aufsatz zu 

veröffentlichen. Wir haben dies auf Ersuchen des Autors getan, eines leitenden Mitglieds der 

Trump-Regierung, dessen Identität uns bekannt ist und dessen Arbeit durch seine Offenlegung 

gefährdet wäre. Wir glauben, dass die Veröffentlichung dieses Essays die einzige Möglichkeit ist, 

unseren Lesern eine wichtige Perspektive zu bieten. Wir laden Sie ein, hier eine Frage zum Aufsatz 

oder zu unserem Prüfprozess einzureichen. 

 

Präsident Trump steht vor einer Prüfung seiner Präsidentschaft mit der sich noch kein anderer 

moderner amerikanischen Staatschef konfrontiert sah. Es geht nicht nur um die weitreichenden 

Folgen der Arbeit von Sonderermittler Robert Mueller oder die bittere Spaltung des Landes unter 

Trumps Führung oder darum, dass seine Partei das Haus wahrscheinlich die Mehrheit an eine 

Opposition verliert, die für seinen Untergang brennt.  

 

Das Dilemma - das er nicht vollständig versteht - besteht darin, dass viele der leitenden Beamten in 

seiner eigenen Verwaltung unermüdlich von innen arbeiten, um Teile seiner Agenda und seine 

schlimmsten Neigungen zu verhindern. Ich muss das wissen. Ich bin einer von ihnen.  
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Um es klar zu sagen, unsere Sache ist nicht der populäre "Widerstand" der Linken. Wir wollen, dass 

die Regierung erfolgreich ist und denken, dass viele ihrer Entscheidungen Amerika bereits sicherer 

und wohlhabender gemacht haben. Aber wir glauben, dass unsere erste Loalität diesem Land gehört, 

und der Präsident handelt weiterhin in einer Weise, die unserer Republik schadet. 

 

Das ist der Grund, warum viele von Trump Ernannte geschworen haben, alles in unserer Macht 

Stehende zu tun, um unsere demokratischen Institutionen zu erhalten und Trumps fehlgeleitete 

Impulse zu vereiteln, bis er nicht mehr im Amt ist. Die Wurzel des Problems ist die Amoralität des 

Präsidenten. Jeder, der mit ihm arbeitet, weiß, dass sich seine Entscheidungen sich nicht an 

nachvollziehbaren Grundsätzen orientieren. 

 

Obwohl er als Republikaner gewählt wurde, zeigt der Präsident wenig Sympathie für Ideale, die 

lange Zeit von Konservativen vertreten wurden: Aufgeschlossenheit, freie Märkte und freie 

Menschen. Im besten Fall hat er diese Ideale vertreten, wenn sie ihm aufgeschrieben wurden. Im 

schlimmsten Fall hat er sie direkt angegriffen.  

 

Zusätzlich zu seiner Massenvermarktung der Vorstellung, dass die Presse der "Feind des Volkes" 

sei, sind Trumps Impulse generell gegen Freihandel und antidemokratisch. Verstehen Sie mich nicht 

falsch: Es gibt Lichtblicke, die die fast ausnahmslos negative Berichterstattung über die Regierung 

nicht erfasst: effektive Deregulierung, eine historische Steuerreform, die Stärkung des Militärs und 

mehr. 

 

Aber diese Erfolge wurden trotz - nicht wegen - des Führungsstils des Präsidenten erreicht, der 

ungestüm, feindselig, kleinlich und ineffektiv ist. Vom Weißen Haus bis zu den Abteilungen in den 

Ministerien und Ämtern der Exekutive bekennen hohe Beamte im privaten Rahmen ihre tägliche 

Verzweiflung über Kommentare und Aktionen des Oberbefehlshabers. Die meisten sind damit 

beschäftigt, ihre Arbeit vor seinen Launen zu schützen. Besprechungen mit ihm gehen vom Thema 

ab und geraten außer Kontrolle, er regt sich immer wieder auf, und seine Impulsivität führt zu 

halbgaren, schlecht informierten und manchmal rücksichtslosen Entscheidungen, die wieder 

zurückgenommen werden müssen.  

 

"Es ist buchstäblich nicht zu sagen, ob er seine Meinung von einer Minute zur nächsten ändert", 

beklagte sich kürzlich ein Top-Beamter bei mir, verärgert über ein Oval-Office-Meeting, bei dem 

der Präsident bei einer wichtigen Grundsatzentscheidung das Gegenteil von dem vertrat, was er nur 

eine Woche vorher angewiesen hat.  

 

Dieses unberechenbare Verhalten wäre besorgniserregender, wenn es keine stillen Helden im und 

um das Weiße Haus gäbe. Einige seiner Helfer wurden von den Medien als Bösewichte bezeichnet. 

Aber privat haben sie große Anstrengungen unternommen, schlechte Entscheidungen im Westflügel 

des Weißen Hauses einzudämmen, obwohl sie eindeutig nicht immer erfolgreich sind. 

 

In dieser chaotischen Zeit mag es ein kleiner Trost sein, aber die Amerikaner sollten wissen, dass 

sich Erwachsene im Raum befinden, wenn entschieden wird. Wir sind uns vollständig darüber im 

Klaren, wie die Lage ist. Und wir versuchen, das Richtige zu tun, auch wenn Donald Trump es nicht 

tut.  

 

Das Ergebnis ist eine zweigleisige Präsidentschaft. Nehmen Sie die Außenpolitik: Präsident Trump 

zeigt öffentlich und privat eine Präferenz für Autokraten und Diktatoren wie Präsident Wladimir 

Putin aus Russland und Nordkoreas Führer Kim Jong-un und hat wenig aufrichtige Wertschätzung 
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für das, was uns mit unseren Verbündeten und gleichgesinnten Nationen verbindet. Scharfsinnige 

Beobachter haben jedoch festgestellt, dass der Rest der Regierung eine andere Strategie verfolgen, 

bei Länder wie Russland mit ihrer Einmischung in den USA benannt und entsprechend bestraft 

werden, und Verbündete auf der ganzen Welt als Partner behandelt und nicht als Rivalen verspottet 

werden.  

 

In Russland zum Beispiel zögerte der Präsident, so Putin´s  Spione als Strafe für die Vergiftung 

eines ehemaligen russischen Spions in Großbritannien auszuweisen. Er beklagte sich wochenlang 

über leitende Mitarbeiter, die ihn in eine weitere Konfrontation mit Russland treiben würtden, und 

er drückte seine Frustration darüber aus, dass die Vereinigten Staaten weiterhin Sanktionen gegen 

Rußland wegen dessen bösartigen Verhaltens verhängen würden. Aber sein nationales 

Sicherheitsteam wusste es besser - solche Maßnahmen mussten ergriffen werden, um Moskau zur 

Rechenschaft zu ziehen. 

 

Hier geht es nicht um eine staatliche Verschwörung, sondern um den Einsatz für einen 

zuverlässigen Staat.  

 

Angesichts der Instabilität, die viele beobachten, gab es im Kabinett frühes Getuschel über den 25. 

Zusatzartikel der Verfassung (Feststellung der Amtsunfähigkeit des Präsidenten), der einen 

komplizierten Prozess zur Absetzung des Präsidenten einleiten würde. Aber niemand wollte eine 

Verfassungskrise herbeiführen. Wir werden also tun, was wir können, um die Trump-Administration 

in die richtige Richtung zu lenken, bis sie - auf die eine oder andere Weise - vorbei ist. 

 

Die größere Sorge ist nicht, was Herr Trump der Präsidentschaft angetan hat, sondern was wir als 

Nation ihm erlaubt haben uns anzutun. Wir sind mit ihm tief gesunken und haben ihm erlaubt 

unserem Diskurs den wechselseitigen Respekt zu nehmen. 

Senator John McCain drückte es am besten in seinem Abschiedsbrief aus. Alle Amerikaner sollten 

seine Worte beherzigen und sich von Stammeskämpfen befreien, mit dem hohen Ziel, sich durch 

unsere gemeinsamen Werte und die Liebe zu dieser großen Nation zu vereinen. Senator McCain 

weilt nicht mehr unter uns. Aber wir werden immer sein Beispiel haben - ein Leitstern für die 

Wiederherstellung der Ehre für das öffentliche Leben und unseren nationalen Dialog. Mr. Trump 

mag solche ehrenhaften Männer fürchten, aber wir sollten sie verehren. 

Es gibt in der Trump-Administration einen stillen Widerstand von Menschen, die sich dafür 

entscheiden, das Land an die erste Stelle zu setzen. Aber den eigentlichen Unterschied werden 

Bürger machen, die sich über den politischen Alltag erheben, Parteigrenzen überwinden und 

entscheiden, unterschiedlichste Etiketten zugunsten eines einzigen zu verwerfen: wir sind 

Amerikaner. 

 

Der Autor ist ein leitender Beamter in der Trump-Administration 
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New York Times 6. September 2018 

I Am Part of the Resistance Inside the Trump Administration 
I work for the president but like-minded colleagues and I have vowed 

 to thwart parts of his agenda and his worst inclinations. 

 

The Times today is taking the rare step of publishing an anonymous Op-Ed essay. We have done so 

at the request of the author, a senior official in the Trump administration whose identity is known to 

us and whose job would be jeopardized by its disclosure. We believe publishing this essay 

anonymously is the only way to deliver an important perspective to our readers. We invite you to 

submit a question about the essay or our vetting process here. 

 

President Trump is facing a test to his presidency unlike any faced by a modern American leader. 

It’s not just that the special counsel looms large. Or that the country is bitterly divided over Mr. 

Trump’s leadership. Or even that his party might well lose the House to an opposition hellbent on 

his downfall. 

 

The dilemma — which he does not fully grasp — is that many of the senior officials in his own 

administration are working diligently from within to frustrate parts of his agenda and his worst 

inclinations. 

 

I would know. I am one of them. 

 

To be clear, ours is not the popular “resistance” of the left. We want the administration to succeed 

and think that many of its policies have already made America safer and more prosperous. 

But we believe our first duty is to this country, and the president continues to act in a manner that is 

detrimental to the health of our republic. 

 

That is why many Trump appointees have vowed to do what we can to preserve our democratic 

institutions while thwarting Mr. Trump’s more misguided impulses until he is out of office. 

The root of the problem is the president’s amorality. Anyone who works with him knows he is not 

moored to any discernible first principles that guide his decision making. 

 

Although he was elected as a Republican, the president shows little affinity for ideals long espoused 

by conservatives: free minds, free markets and free people. At best, he has invoked these ideals in 

scripted settings. At worst, he has attacked them outright. 

 

In addition to his mass-marketing of the notion that the press is the “enemy of the people,” 

President Trump’s impulses are generally anti-trade and anti-democratic. 

Don’t get me wrong. There are bright spots that the near-ceaseless negative coverage of the 

administration fails to capture: effective deregulation, historic tax reform, a more robust military 

and more. But these successes have come despite — not because of — the president’s leadership 

style, which is impetuous, adversarial, petty and ineffective. 

 

From the White House to executive branch departments and agencies, senior officials will privately 

admit their daily disbelief at the commander in chief’s comments and actions. Most are working to 

insulate their operations from his whims. 

 

Meetings with him veer off topic and off the rails, he engages in repetitive rants, and his 

impulsiveness results in half-baked, ill-informed and occasionally reckless decisions that have to be 

walked back. 
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“There is literally no telling whether he might change his mind from one minute to the next,” a top 

official complained to me recently, exasperated by an Oval Office meeting at which the president 

flip-flopped on a major policy decision he’d made only a week earlier. 

The erratic behavior would be more concerning if it weren’t for unsung heroes in and around the 

White House. Some of his aides have been cast as villains by the media. But in private, they have 

gone to great lengths to keep bad decisions contained to the West Wing, though they are clearly not 

always successful. 

 

It may be cold comfort in this chaotic era, but Americans should know that there are adults in the 

room. We fully recognize what is happening. And we are trying to do what’s right even when 

Donald Trump won’t. 

 

The result is a two-track presidency. 

 

Take foreign policy: In public and in private, President Trump shows a preference for autocrats and 

dictators, such as President Vladimir Putin of Russia and North Korea’s leader, Kim Jong-un, and 

displays little genuine appreciation for the ties that bind us to allied, like-minded nations. 

Astute observers have noted, though, that the rest of the administration is operating on another 

track, one where countries like Russia are called out for meddling and punished accordingly, and 

where allies around the world are engaged as peers rather than ridiculed as rivals. 

 

On Russia, for instance, the president was reluctant to expel so many of Mr. Putin’s spies as 

punishment for the poisoning of a former Russian spy in Britain. He complained for weeks about 

senior staff members letting him get boxed into further confrontation with Russia, and he expressed 

frustration that the United States continued to impose sanctions on the country for its malign 

behavior. But his national security team knew better — such actions had to be taken, to hold 

Moscow accountable. 

 

This isn’t the work of the so-called deep state. It’s the work of the steady state. Given the instability 

many witnessed, there were early whispers within the cabinet of invoking the 25th Amendment, 

which would start a complex process for removing the president. But no one wanted to precipitate a 

constitutional crisis. So we will do what we can to steer the administration in the right direction 

until — one way or another — it’s over. The bigger concern is not what Mr. Trump has done to the 

presidency but rather what we as a nation have allowed him to do to us. We have sunk low with him 

and allowed our discourse to be stripped of civility. 

 

Senator John McCain put it best in his farewell letter. All Americans should heed his words and 

break free of the tribalism trap, with the high aim of uniting through our shared values and love of 

this great nation. 

 

We may no longer have Senator McCain. But we will always have his example — a lodestar for 

restoring honor to public life and our national dialogue. Mr. Trump may fear such honorable men, 

but we should revere them. 

 

There is a quiet resistance within the administration of people choosing to put country first. But the 

real difference will be made by everyday citizens rising above politics, reaching across the aisle and 

resolving to shed the labels in favor of a single one: Americans. 

 

The writer is a senior official in the Trump administration. 


